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Köhler: Jeder kann die Welt ein bisschen besser machen 
32. Deutscher Evangelischer Kirchentag mit drei Gottesdiensten in Bremen eröffnet 
Bundespräsident Horst Köhler hat die Menschen im Land dazu aufgerufen, sich für mehr Gerechtigkeit in der Welt einzusetzen und Verantwortung für die Bewahrung der Schöpfung zu übernehmen. Jeder könne seinen Beitrag leisten, die Welt ein bisschen besser zu machen, betonte er am Mittwoch, 20. Mai, im Eröffnungsgottesdienst des 32. Deutschen Evangelischen Kirchentag vor schätzungsweise 50.000 Gottesdienstbesuchern auf der Bremer Bürgerweide. Zugleich warnte der Bundespräsident vor zunehmendem Egoismus: „Wir wollen aufhören, auf Kosten anderer zu leben.“ Die Losung des Kirchentages „Mensch, wo bist du?“ sei ein Aufruf, aus Fehlern zu lernen, zusammen zu stehen und gemeinsam „Menschenwerk zum Guten zu verrichten“. Darüber hinaus erinnerte der Bundespräsident an die friedliche Revolution in der DDR vor 20 Jahren. „Es waren viele Christen unter denen, die die Mauer zu Fall gebracht haben“, hob Köhler hervor. 
Insgesamt kamen zu den drei Eröffnungsgottesdiensten schätzungsweise rund 75.000 Menschen. Pastor Renke Brahms, Schriftführer der Bremischen Evangelischen Kirche, nannte es in seiner Predigt auf der Bürgerweide eine Stärke und einen Bestandteil der Menschenwürde, sich „schämen“ zu können. Nur wer sich schämen könne, spüre, dass es in die Irre führe, mehr sein zu wollen als ein Mensch. Nichts sei schlimmer als jene unverschämten Menschen, die immer mehr wollten und die das Unrecht nicht mehr spürten, mit dem sie sich auf Kosten anderer bereichern. Der „an Götzendienst grenzende Glaube an Steigerungsraten“ zerstöre die Gesellschaft. Zu den Herausforderungen der Gegenwart zählen nach den Worten von Brahms in Deutschland die Kinderarmut und das Bildungssystem, in dem es keine Chancengleichheit gebe. Darüber hinaus erinnerte er an den Hunger und die Armut in der Dritten Welt und die kriegerischen Konflikte im Kaukasus und am Hindukusch, in Israel und Palästina sowie in Sudan und Somalia. 
Kirchentagspräsidentin Karin von Welck (Hamburg) warnte davor, bei der Erinnerung an 60 Jahre Bundesrepublik Deutschland und 20 Jahre friedliche Revolution die Vergangenheit zu beschwören. „Es geht nicht darum, die Grabenkämpfe früherer Zeiten wieder aufbrechen zu lassen, sondern darum, Erkenntnisse für die Zukunft unserer Demokratie zu gewinnen“, hob sie hervor. Auch beim Dialog und dem Trialog der Religionen auf dem Kirchentag solle es nicht um Abgrenzung, sondern um den vorurteilsfreien Diskurs um gemeinsame Werte gehen. 
Der Kirchentag werde weit über die christlichen Kirchen hinaus Bedeutung für die Gesellschaft haben, unterstrich Bremens Bürgermeister Jens Böhrnsen. Er werde helfen, die ethische Dimension des ökonomischen und politischen Handelns zu stärken sowie das Bewusstsein zu kräftigen, dass Verschiedenheit bereichere und nicht bedrohe. Die Menschheit sei nicht gefährdet durch einen Mangel an Wissen, sondern durch einen Mangel an Wertgefühl, betonte Böhrnsen.  

Der katholische Bischof Franz-Josef Bode (Osnabrück) lobte die gute ökumenische Zusammenarbeit für den Evangelischen Kirchentag in Bremen. Wichtig sei eine gegenseitige Sensibilität von echter Herzenswärme füreinander, „Empfindsamkeit statt Empfindlichkeit“, in der der Zusammenklang von Ökumene des Kopfes, der Hände und des Herzens gesucht werde. Der „Grundwasserspiegel des Miteinanders“ müsse gehalten und erhöht werden, wenn die gemeinsame Wurzel der christlichen Traditionen und Konfessionen gestärkt werden solle. „Es muss klar und deutlich bleiben, dass uns im Glauben an den dreifaltigen Gott viel mehr eint als trennt“, hob Bode hervor.
Auch der frühere Kirchentagspräsident Eckhard Nagel (Bayreuth) rief dazu auf, sich vor den dringenden Fragen der Gegenwart wie dem steigenden Armutsrisiko in Deutschland, dem Hunger in der Welt und dem Klimawandel nicht zu verstecken. „Wir sind hier, weil Gott unser Handeln wünscht“, erklärte er in seiner Predigt beim Eröffnungsgottesdienst auf dem Bremer Osterdeich, wo sich etwa 20.000 Menschen versammelt hatten. Darüber hinaus erinnerte er an die Bekennende Kirche, die 1934 mit der Barmer Theologischen Erklärung die Menschenfeindlichkeit des NS-Regimes anprangerte. Auch die Teilnehmer des Kirchentages sollten deutlich machen, die falschen Lehren zu verwerfen und sich weder einem totalitären System noch der scheinbaren Macht des Geldes verpflichtet zu fühlen, sagte Nagel, der evangelischer Präsident des 2. Ökumenischen Kirchentages in München sein wird.  
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